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Oer deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 14. Februar .
Westlicher Kriegsschauplatz.

Engländer und Franzosen setzten an vielen Steilen
der Front ihre Erkundungen fort. Nördlich von Lens
und in der Champagne kam es dabei zu heftigen
Kämpfen . In einem vorspringenden Teil unserer
Stellung südöstlich von Tahure haben sich die Fran¬
zosen festgesetzt.

Eigene Jnfanterieunternehmungen brachten in
Flandern und auf den Maashohen Gefangene ein .

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der (Lrste Generalquartiermeisier Ludendorft

Seekrieg .
Ll -Vootserfolge.

Berlin , 13. Febr. (WTB . ) Amtlich. Durch Ver¬
nichtung von 33 000 BRT . erlitt der Transportver-
kehr unserer Feinde im östlichen Mittelmeer eine emp¬
findliche Einbutze . Es handelt sich ! hauptsächlich! um
nach dem Orient bestimmte Transporte . Den Haupt¬
anteil an den . stärkster Gegenwehr zum Trotz, er¬
zielten Erfolgen hat Kapitänleutnaint Sietz .

5 Dampfer wurden aus Geleitzügen herausge¬
schossen, 2 davon unmittelbar vor dem Hafen von
Alerandrien . Unter den übrigen versenkten Dampfern
befand sich das erst 1916 gebaute Motorschiff „Ele -
namoy " (7269 BRT . ) . Ein Dampfer hätte Baum¬
wolle nach Marseille geladen, wie sich aus Aufschrif¬
ten zahlreicher an der Untergangsstelle treibenden
Baumwöllballen ergab.

An Segelschiffen wurden vernichtet die griechischen
Segler „ Apostolos Andreas " und „ Tarmrchis" .

Der Chef des Admiralstabs der Marille . .

Rußland und der Zriede.
Kameneff über den Frieden

zwischen Rußland und Deutschland.
Kopenhagen, 13 . Febr. (WTB . ) Ueber den Frie¬

den zwischen Rutzland und Deutschland führte der
Abgesandte der russischen Regierung. Kameneff, ge¬
genüber einem Stockholmer Vertreter des hiesigen

Blattes „ Sozialdemokraten" aus : Was vorliegt , ist
die Friedenserklärung von russischer Seite . Rutzland
hat durch seine Unterhändler erklärt . datz es den Krieg
nicht fortsetzen will und kann. In diesem Entschluß
liegt aber keine Abweichung von unserem Friedens¬
grundsatz und auch keine Anerkennung des deutschen
Standpunktes. Wir haben uns freie Hand Vorbe¬
halten, um auf der allgemeinen Friedenskonferenz
die einmal kommen mutz , für unsere Grundsätze ein¬
zutreten . Kameneff erklärte weiter, datz Deutschland
wohl seine Truppen an der Ostfront nicht ganz zu-
rüchiehen . sondern eine Grenzwache zurücklassen werde .
Schließlich sagte Kameneff, man irre sich', wenrl man
glaube, datz Trotzky eigenmächtig gehändelt habe .
Der Beschlutz der Friedenserklärung und Demobili¬
sierung sei in Petersburg in der letzten Sitzung des
allgemeinen Arbeiter - und Soldatenrates gefaßt wor¬
den, wo . Trotzky anwesend gewesen sei.

Englische Glimmen zvm ukrainischen Frieden .
Amsterdam , 13 . Febr . (TU . ) Die englische Presse

macht aus ihrem Aerger über den Stimmungsum¬
schwung Rußlands kein Hehl. Die Bolschewiki müssen
harte Worte hören. — „Daily Telegraph'" schreibt,
daß die Bewegungsfreiheit des Vierbundes im Osten
eine Bedrohung der Alliierten im Westen durch das
dadürch mögliche Uebergewicht an Mannschaften und
Materim bedeute . — Die „ Times " sägen : Die Bol¬
schewiki haben zwar keinen deutschen Frieden unter¬
zeichnet, denn ' in charakteristischer Schläüheit schrecken
sie davor zurück, ihren Maßnahmen die gebräuchliche
Form zu geben und sie mtt dem wahren Namen zu
nennen , aber sie geben den Mittelmächten trotzdem
alles , was diese notwendig haben .

Die litauische Selbständigkeit .
Bern , 13 . Febr . (TU . ) Der in Bern tagende litau¬

ische Nationairat bestätigte den vom litauischen Lan-
desrat gefaßten Beschluß , der das Recht der Völker
auf Selbstbestimmung proklamiert und die Wieder¬
herstellung des unabhängigen litauischen Stäates mit
der Hauptstadt Wilna verkündet , sowie die Entbin¬
dung dieses Staates von . allen Verpflichtungen, die
der frühere Staat mit den Nachbarstaaten einge¬
gangen ist oder die ihm auferlegt wurden. Der deut¬
sche Gesandte in Bern hat eine Abordnung des Na¬
tionalrates empfangen, die vorstehende Erklärung zur
Kenntnis genommen und versprochen , sie seiner Regie¬
rung zu übermitteln.

Aus der russischen Armee .
Bern» 13 . Febr. Die „Rufs. Pretzkorresp .

" mel¬
det : Die Massendesertionen an der russischen Front
haben nachgerade einen katastrophalen Umfang ange¬
nommen . Regimenter, Spezialtruppen, Maschinenge¬
wehrabteilungen u . Bombenwerferkommandos schmel¬
zen mtt jedem Tag mehr zusammen . Die Verbin¬
dung mtt dem bisherigen Standort des Armeeober¬
kommandos in Mohilew mutzte mit Hilfe von Flug¬
zeuges aufrechterhalten werden , dä der Telegraph
versagte . Zwischen der österreichischen Grenze und
Kiew ziehen unendliche Linien von inarimalist 'schen
ukrainischen und kosakischen Truppen hin . Dieser Tage
fand in der Gegend von Schmerinka ein Zusammen¬
stotz zwischen radafreundlichen und bolschewistischen
Ukrainern statt . Unter den Ukrainern hat sich die
militärische Disziplin noch erhalten . Offiziere ha¬
ben ihre Eradabgeichen bewährt und' genießen Au¬
torität in den Augen der Untergebenen. In den ma-
rimalistischen Truppenteilen dagegen kommen häufig
Fälle vor, wo verdiente mit dem St . Georgskreuz,
ausgezeichnete höhere Offiziere als Gtäppenschreiber
oder Pferdestallarbeiter verwendet .werden. Bezeich¬
nend ist bas Inserat eines märimalistischen Regiments ,
das kürzlich in einem Petersburger Blatte erschien :
„Gesucht wird ein Kompagniekommandant, der diese
Stelle besetzen will und kann.

" (g . K .)
Aus Aaland .

Stockho.m, 13 . Febr. ( WTB . ) Wie „ Stockholms
Dagblad " erfährt , ist auf Aaland unter den russischen
Truppen eine völlige Revolte ausgebrochen. Die
Soldaten ziehen umher und verhaften ihnen miß¬
liebige Einwohner. Sie verwenden dabei Bluthunde ,
um ihre fliehenden Opfer aufzuspüren . In Marra-
ham sotten sie ein entsetzliches Blutbad angerichtet
haben . Die 2000 russischen Soldaten äuf den Aa-
landsinseln sind mit Munition und Maschinengeweh¬
ren versehen, während die Bevölkerung voy Aaland
vollkommen wehrlos ist. Auf der Insel zwischen Aa-
länd und her schwedischen Küste herrscht Panik .

politische Rundschau .
Der Reichstag und der Friedensvertrag.

Berti», 13 . Febr . Der Reichstag tritt bekanntlich
am Dienstag , den 19 . Februar, zusammen . Eine seiner
ersten Aufgaben wird die Zustimmung zu dem Frie-

Heilige Zeiten .
Mn Roman aus der Gegenwart.

Von Anny Wothe .
Amerik . Copyright 1916 by Anny Wothe -Mahn, Lpzg .
88) (Rachdruck verboten .)

( Schluß. )
Eüldane lächelte durch ihre Tränen. 4
„ Du bist doch der alte Idealist geblieben. Jo¬

achim , und auch du , Marlene , nie an euch, immer
an andere denkend, habt ihr euer Glück verpatzt ,
ttnd ich, die es euch! einst in kaltherziger Selbst¬
sucht entwand, ich . habe auchl die Pflicht, es wieder
w begründen .

„Wenn ich gegangen bin, " fuhr sie fort , beider
öand ergreifend, „und ich gehe bald, dann sollt ihr
uüt einander durchs Leben gehen und Holm zu einem
Ächtigen undl ganzen Mann erziehen . Vietteicht er¬
kühlt ihr ihm auch dann von seiner armen Mutter
Zidane , und daß sie — törichten und heißen Herzens" sich und anderen zum Verhängnis wurde."

Sie hielt die zusammengefügten Hände Joachims
and Marlenes krampfhäft umklammert .

„Ich weiß, Joachim, du wirst Marlene heilig hal-
fc» als dein Weib — sie hät immer im Schatten ge¬
tänden und ich immer im Licht — laß sie nun im
Licht deiner Liebe aufblühen — dann kann ich! gut
'Nasen , Joachim.

"

^ Joachims Auge tauchte tief, in Marlenes graue
Sterne . Ihre unendliche Liebe und das Erschauern
IS Glückes las er darin , äks er fest seinen Arm um

legte und zu Güldane sprach :

„Ich liebe Marlene , und so , wie du es willst,
Eüldane, so soll es sein."

Da glitt ein himmlischer Schein über das blosse
vom lockigen Goldhaar umwogte Gesicht der Kran¬
ken und als Marlene schluchzend , an ihrem Lager zu¬
sammenbrach. . und bettelte : !

„ Du sollst leben , Güldane ! " da sprach die Kranke
und ihr Blick verlor sich in unbegrenzte Fernen :

„Ein wundersamer Wanderweg dehnt sich vor mir
Marlene — ich gehe ihn bald — ich gehe zu ihm, den
meine ' Seele liebt — und der sich doch von mir
wandte, weil unsere Zeit sich nicht schänden läßt , die
aus Blut und Eisen zu einem Tempel geschmiedet
worden von denen , die da draußen starben . — Jetzt
möcht ich schlafen ach. so tief und- fest schlafen. "

Die Augen fielen ihr zu und vorsichtig rollten
Joachim und Marlene das Ruhebett , wieder in das
Gemach, wo Christa-Maria saß und ihrer wartete.

Die junge Aerztin sah den Glanz auf dem Antlitz
der beiden , die Hand in Hand stitt hinausgingen
und Christa-Marias Hände falteten sich unwillkürlich
zu einem stummen - Gebet für Joachim und Marlenes
Glück . .

Im Vorzimmer stand Joachim stitt und zog Mar¬
lenes beide Hände fast demütig gegen seine Brust.
Sie sprachen kein Wort , kein eigensüchtiges Begehren
war in beider Herzen , sie fühlten nur beide die herz¬
erzitternde Gewißheit ihrer großen, heiligen Liebe und!
datz sie eins waren und' bleiben würden, wie auch das
Schicksal über sie beschied.

Als der Abend dämmerte, waren sie wieder bei
Güldane auf dem Söller . Me hätten sich dort einge¬
funden , nur Holm fehlte. Zuweilen war es Eül¬
dane, als trüge brr linde Sömmerwind verwehtes

Kmderlachen den Burgberg herauf, dann lächelte sie
selig vor sich hin. »

Die Kranke war von einer stillen Heiterkeit , die
für alle etwas Erschütterndes hatte, denn Christa -
Maria sprach sich schon am Mittag dahin aus , daß.
Güldanes Stunden gezählt seien.

Aus Joachims Frage, ob man ihr Holm bringen
sollte, hatte sie wehmütig den Kopf geschüttelt .

„Rein , er sott nicht dabei sein, wenn „unsere Frau "
geht .

"
Aus den 'Tälern stieg d(er Duft der Rosen und pur¬

pursonnenrot flammten die Berge und Wälder . Eiir
kleiner Vogel sang auf dem Söller sein Abendlied.
Wie Mädchenlachen und' Mädchensehnen klang es .

Und indes draußen in Feindesland ein blutiger
Tag sich neigte und Siegesglocken den Ruhm unserer
Tapferen durch die Lande läuteten, während die Wäl¬
der noch stöhnten von der rauchenden Glut , die der
Krieg entfacht , ging stitt ein armes, heißes, törichtes
Frauenherz schlafen, das sich müd gekämpft an der
eigenen Glut . Sie wurde ihm nicht zur läuternden,
Opferflamme, in der das eigene Wünschen unterging
und befrett vom „ Jchwahn" ein neues Wesen er¬
stand , herrisch genug, den Geist der heiligen aus Blut
und Eisen stahlhart geschweißten Zeit zu begreifen. —

Schlaf wohl , schöne Eüldane .
Durch losie Sommernacht ging ein Traum . So

weich wie Samt war die Nacht und die Sterne zogen
in leuchtenden Ketten fernen Weiten zu .

Da funkelten sie über Heldengräber. deren Schläfer
die heilige Zeit ausersehen , herrliche Saat zu bereiten
kommenden Geschlechtern zum Segen .

— Ende. —



den von Brest -Lftowsk zu bilden haben . Wie die
„ Germania " milteilt . Wird die öffentliche Beratung
über diesen ersten Friedensoertrag , der dem deutschen
Reichstag zugegangen ist, voraussichtlich am 21 . Feb
ruar erfolgen . Der Kanzler wird dabei das Wori
ergreifen . Man rechnet damit , daß die »Besprechung
nur einen Tag in Anspruch nehmen wird .

Ser Rücktritt des polnischen Kabinetts.
Warschau , 13 . Jebr . (WTB . Nichtamtlich.) Den Blättern

zufolge fand gestern eine mehrstündige Sitzung des Ministeriums
unter dem Vorsitz des Regentschafisrates statt . Gegenstand
der Eröierung waren die letzten politischen Ereignisse , insbe¬
sondere der Friedensoertrag mit der Ukraine . Am Abend
überreichte der Minisierp , äsident Kucharzewski dem Regent -
schafisrat das Rücktrittsgesuch des Kabinetts .

Eine Rede Hendersons.
Bern , 12 . Febr . Henderson , der frühere englische

Minister hielt in einer Wahlversammlung in Southwick am
S . Februar eine Rede . Einleitend sprach er von der Not¬
wendigkeit der Forderung eines demokratischen Friedens .
Die Haltung der englischen Regierung zu einem Völkerfrie¬
den erörternd , bemerkte der Redner : Ich habe im vorigen
Sommer ihr leider vergebens nahe gelegt , daß sie sich zu
gewissen Grundsätzen und Zielen werde bekennen müssen,
denen ' die Demokraten aller Lander bereits beistünden . Heute
handle es sich nicht um ein Land , sondern um alle Völker .
Soll dieselbe verhängnisvolle Politik in größerem Maßstabe
wiederholt werden ? Wenn diese Politik andauern sollte ,
dann hege ich keine Hoffnung , daß der Krieg eher . beendet
wird , als bis die ganze Zivilisation bankerott ist und « die
ganze Menschheit am Boden liegt . Das britische Volk ist
bereit , bis zum äußersten zu kämpfen , um Europa zu er¬
lösen . Wir wollen den Militarismus überall vernichten .
Andererseits ist meiner Ueberzeugung nach die Mehrheit des
britischen Volkes nicht bereit , für andere Ziele zu kämpfen ,
am allerwenigsten für irgend etwas , was in der Ratur im¬
perialistischer Absichten liegt . Meines Erachtens ist der
Krieg dadurch verlängert worden , daß die Alliierten im
Verdacht standen , imperialistische Ziele zu verfolgen . Ich
fürchte , daß er durch unsere Methode hinausgezogen wird .
Ich meine damit , daß wenn die militärische Lage für uns
günstig ist, unsere Forderungen hinausgezogen und bei un¬
günstiger militärischer Lage , entsprechend geändert werden .
Aber das ist - nicht die Art , über Menschenleben zu verfügen .
Wir rufen daher der Regierung zu, daß fle Gefahr läuft ,
sich durch eine Gleitskgla der Politik des neuen demokrati¬
schen Geistes , der in allen Ländern wächst, zu entfremden .
Die britische Demokratie hat die Pflicht , jedes Hindernis
aus dem Gebäude des Weltfriedens zu entfernen , selbst
wenn dieses Hindernis die gegenwärtige Regierung sein sollte .

Nie englische Regieruirg
hält an ihren gerechten und maßvollen Kriegszielen fest !

Die „ Kölnische Zeitung " meldet aus Amsterdam :
Lloyd George hat gestern im englischen Unterhaus
eine Anfrage Asquiths iüber den Versailler Kriegstat
zum Anlaß genommen , um ebenfalls jauf Czernins und
Herilings Darlegungen zu erwidern . Er jagte :

Die Antwort , die die beiden Staatsmänner der
Mittelmächte auf Wilson und seine Reden gegeben
hatten , habe er mit großer Enttäuschung gelesen . Die
Rede Czernins sei im Tone außerordentlich maßvoll
und freundschaftlich ^ gehe aber auf die Verbands¬
forderungen nicht ein . Sie stelle Mesopotamien , Por¬
tugal und Arabien auf dieselbe Stufe wie Belgien .
Sie ziehe die vor dem Kriege Italien gemachten An¬
erbietungen zurück und inbezug auf die slawische Be¬
völkerung Oesterreichs erkläre sie ebenbürtig , daß diese
Frage den Verband nichts angehe . Was die deutsche
Antwort betreffe , so werde schwerlich jemand be¬
haupten können , daß Graf Hertling einzelne seiner
Forderungen ernst meine . Er habe zum Beispiel
verlangt , daß England seine Kohlenstationen aufgebe ,
das sei das Letzte , was Deutschland je hätte fordern
dürfen , da es selber im Frieden mit seinen Kriegs¬
und Handelsschiffen diese Kohlenstationen besucht und
benutzt habe . In keiner der IbeiLien Reden seien Grunde
lagen fiir einen Vergleich und für ein greifbares Ver¬
langen nach Frieden zu entdecken . Deutschlands Hal¬
tung gegen Rußland beweise , daß alle Erklärungen
von einem Frieden ohne Annerionen und Entschä¬
digungen keinen Sinn hätten . Lloyd George schloß
mit der Bemerkung , daß die englische Regierung an
ihren gerechten und maßvollen Kriegszielen festhalte .

Zn der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " heißt es :
Aus der langen Rede des Reichskanzlers pickt Lloyd George
den Satz heraus , England möge seine Kohlenstationen an
den Meeressiraßen aufgeben . Er nennt das eine lächerliche
deutsche Forderung , übersieht aber dabei , daß es sich hier
gar nicht um ein deutsches Verlangen handelt , sondern daß
Graf Hertling hierbei den logischen Schluß zog , aus der
formulierten Forderung der amerikanischen Verbündeten nach
unbedingter Freiheit der Meere .

Oie agitatorische Absicht dieser Stelle ist klar . Sie zeigt
wieder einmal die englische Auffassung von der Freiheit der
Meere . England ist bereit , fügsamen Völkern im Frieden
seine Kohlenstationen gastfreundlich zu öffnen . Oie Haupt¬
sache ist, daß der eiserne Ring sich hermetisch schließt/ wenn
England Krieg führen will . Lloyd George ist bereit , Frie¬
den zu machen , wenn Deutschland die englische Oberherr¬
schaft zur See durch jenen Gürtel von Seebefestigungen ,

aus dem Graf Hertling ein paar Glieder genau nannte ,
widerspruchslos anerkennt und die wesentliche Vervollständi¬
gung dieses Walles durch die Preisgabe der türkischen Ge¬
biete in Mesopotamien und Arabien gestattet .

Wilsons Entschlossenheit .
London , 14 . Februar . Oie englischen Blätter „Times "

,
„ Morning Post " , „Daily Mail " und „ Daily Telegraph "

heben bei Besprechungen der Thronrede und der Rede
Wilsons die Entschlossenheit Wilsons hervor , den Krieg
fortzusehen .

Rener italienischer Hilferuf.
Bern , 13 . Febr . Oer „ Eorriere della Sera " schließt

sich mit der Mahnung des „ Manchester Guardian " an ,
der interalliierte Generalstab sollte Ztalien nicht vernachläs¬
sigen und fordert für den Frühling weitere Hilfstruppen ,
da Ztalien nicht genügend Truppen habe , um den Mann -
schafisbestand in den vordersten Linien häufig zu wechseln
und die dadurch eintretende Zermürbung der Widersiands -
krafi aber schon zur Katastrophe von Karfreit mit der Grund
gewesen sei . Die Entente müsse die italienische Front und
die Verbindung mit dem Orient verteidigen .

Die Vorgänge in Rumänien
wirken sich nach dem südlichen . Balkan und insbesondere
nach Griechenland aus . Ztalienische Zeitungen halten eine
Prüfung der Saloniki -Expediton für notwendig . Zn Griechen¬
land aber , wo Veniselos unter Widerspruch mobilisiert , hat
die Rachricht , daß Rumänien unmittelbar vor dem Friedens -
abschluß mit den Mittelmächten sieht, lähmend auf die Kriegs -
Partei gewirkt , dagegen jene Kreise wesentlich verstärkt , die
gegen jede bewaffnete Einmischung Griechenlands in den
Weltkonflikt sind .

*

Der wahre Zeweggrund .
Die „ Times " schrieb am 19 . Januar d . I . : „ Un¬

sere Staatsmänner haben oft erklärt , daß wir ent¬
schlossen sind zu kämpfen , bis wir die Wiederherstel¬
lung von Belgien , Frankreich und Serbien , die Frei¬
heit der kleinen Nationen , Freiheit . Gerechtigkeit und
das Selbstbestimmungsrecht als Grundlage für einen
dauernden Frieden , die Demokratie und eine Liga , der
Nationen gesichert haben . Diese Erklärungen sind
alle richtig , und doch kämpfen wir im Grunde nur
Ar unsere eigene Sicherheit . Wir sind in den Krieg
getreten wegen Belgien , dessen Neutralität aufrecht¬
zuerhalten wir uns verpflichtet hatten . Warum ha¬
ben wir uns aber dazu verpflichtet ? Weil wir in den
ersten Jahrzehnten des 19 . Jahrhunderts auf Grund
der Lehren des vorhergeganMnen großen Kampfes
Ar Freiheft und Sicherheit , mit Recht der Ansicht wa¬
ren , daß diese Unverletzlichkeit Belgiens und die Si¬
cherheit des Kanals Ar unsere eigene Unabhängigkeit
notwendig sind ."

Man wird sich fragen , weshalb die „ Times " es
Ar nötig findet , das Mäntelchen fallen zu lassen und
mit brutaler Wahrheitsliebe das Lebensinteresse . das
England selbst an der be-lgischen Sicherung hat , in den
Vordergrund zu rücken ? (Für den Geschlchtskenner
beiläufig bemerkt , keine Enthüllung , denn auch die
napoleonischen Kriege nahmen von dem gleichen Ge¬
danken ihren Ausgang , nur . daß damals Frankreich
in Belgien eingerückt war .)

Der Zwang wird es fein , der das Organ der eng¬
lischen Großmachtspolitik zu diesem Geständnis
drängte . Die Friedenswellen fluten auch durch das
britische Reich und der Gedanke , Ar fremde Inter¬
essen bluten zu sollen , fängt an , verheerend unter den
kriegsmüden Truppen zu wirken . Darum muß dem
Engländer jetzt klipp und klar vor Augen gehalten
werden , daß es ja gar nicht eine Aufopferung für
ideale Ziele fei , wenn er weiter seine Haut zu Markte
trägt , sondern im Grunde genommen ein Kampf
„um die eigene Unabhängigkeit "

. Um dieses Motiv
völlig zu entschleiern , hat man also mehr als drei
Jahre gebraucht ; «über auch in dieser Fassung ist es
noch reichlich' korrekturbedürftig . Denn die Unab¬
hängigkeit Englands war durch den Zwist der Mittel¬
mächte mit Rußland wahrlich in keiner Weise bedroht .
England hat es in der Hand gehabt , Rußland in
diesem Konftitte nicht zu stützen, auf daß der Krieg
überhaupt nicht ausbrach , oder doch auf Grund des
Anerbietens Deutschlands , die NordAste von Frank¬
reich nicht auf dem Seewege anzugrei

'
fen , alle etwa

gefährlichen Folgen für sich selbst ferne zu halten .
Dann aber hätte mtan die Gelegenheit verpaßt , mit
dem deutschen Nebenbuhler aufzuräumen , und das
würde man einer Politik , die schon Gladstones Hal¬
tung in d en afrikanischen Fragen als schmachwürdig
empfand , niemals verziehen haben ! '

Wenn man also schon das Motiv beim richtigen
Namen nennen will , so müßte man sagen , daß man
nicht um der eigenen Unabhängigkeit willen , son¬
dern um den Bestand der Weltherrschaft in den Krieg
gefteten sei und dien Krieg führe . Ob sich die „ Times "
noch zu dieser Offenheft durchringen wird , müssen
wir abwarten ; mich welchen Erfolg sie mit einer sol¬
chen Erklärung in der Welt hätte . Daß die wirt¬
schaftliche Vernichtung - Deutschlands d!as letzte Ziel
des Krieges Ar - England war, , darf wohl zu den
logenannten Binsenwahrheiten gerechnet werden . Nur
wird jetzt weniger noch auf den Erfolg durch die

Kriegsereignisse gehofft , der bei dtzr Einleitung mathe¬
matisch sicher schien, sondern wie Lloyd George kürz¬
lich der englischen Geschäftswelt gegenüber erklärt hat .
auf „ die bevorstehende innere Revolution in Deutsch¬
land , die zum annerionslosen Friede «: und zur wirt¬
schaftlichen Vernichtung Deutschlands führen werde ."

Die Wage.
Von der Bewertung der Rüstungsarbeit .

Von Anton Fendrich .
I.

Ms Jean Jaures , der ermordete Freund Deutsch¬
lands und der Feind des Rachekrieges , den die fran¬
zösische Repubtik mit der nun zusammengebrochenen
russischen Despotie gegen uns zu Ähren dachte , vor
zwölf Jahren im Germanischen Museum zu Nürn¬
berg stand , galt seine größt « Bewunderung einem
Bildwerk , das Peter Bischer , der große Meister , aus
Holz gehauen hat . Da sitzt Gott Vater , umhüllt von
einem wallenden Mantel , auf dem Richterstuhl und
hält mit starkem Arm eine große Wage vor sich hoch.
Auf der einen Seite der Wage steht der Kläger , ein
anmaßender Gewaltmensch , der seinen schwergefüll¬
ten Säckel auf die rechte flache Schäle geschleudert
hat . Aber siehe, sie schwebt dennoch in der Luft !
And die andere Schale , vor der ein Mann mit demut¬
vollem Vertrauen steht / ist tief nach unten gesunken,
obwohl gar nichts darauf liegt . Der Beschauer stutzt,
sch,aut genauer hin und sieht , däß Gott Vater in der
unendlichen Güte seines Herzens den Rechtsstteit auf
seine himmlische Weise schlichtet. Unter dem weit über
die Beine herabfallenden Mäntel hervor steckt er die
linke Fußspitze und — hält damit die Schale des
Angeklagten nieder .

Das ist deutscher Humor größten Stils und tiefste
Frömmigkeit zugleich . Das ist Glaube und Kraft und !
Trotz , allem Schein zuwider . Das ist die ewige Wirk¬
lichkeit der Wahrheit gegen die angloamerikanische
Mathematik der größeren Zahlen und die falsche
Buchführung der „silbernen Kugeln "

. Unsere Rech¬
nung ist anders . Es gibt jetzt Hunderttausende deut¬
scher Männer und Frauen , hie neben der linken Schale
stehen ; und was sie darauflegen , das ist ihre in aller
Verborgenheit hinter wohlbewachten Fabrikmauern
Ars Vaterland vollbrachte Arbeit . Unsere Mark gatt
bis vor kurzem nur noch fünfzig Pfennige in den
neutralen Ländern . Aber die Schläge , die des deut¬
schen Michels schwielige Han den Feinden verabreichte ,
waren vollwertig . Und doch muß die deutsche Kraft
noch gesteigert werden bis zum höchsten Gipfelpunkt !
Wir stehen im Winter : da sind viele Hände , die bis¬
her den Pflug und die Hacke hielten , für die Maschi¬
nen der Rüstungsindustrie frei geworden . Die werden
im Frühjahr wieder fehlen . Nicht umsonst hat Hin -
denburg jetzt schon aufgerufen zur Bildung von Re¬
servearmeen in der Heimatsarbeit . Es kann doch
keinem güt zumute fein im deutschen Vaterland , der
sich sagen muß . daß seine Lauheit und Flauheit , sein
Geiz und seine Selbstsucht unseren Schützern an der
Front auch , nur eine einzige sGranate unterschlagen hat .
Der Fuß des Ewigen kann sich zurückziehen von der
niedergehältenen Schale , wenn nicht vor allem auch
die deutschen Frauen der „ besseren Stände " ihre Her¬
zen darauflegen .

Es tzibt in allen Kreisen der Bevölkerung noch
solche ahnungslosen Lebensgefährder des Vaterlan¬
des . Besonders in kleinen Bürgerkreisen gibt es Mäd¬
chen und kinderlose Frauen , die daheim sitzen , nichts
haben , nichts tun , aber - sich für zu gut halten , neben
Arbeiterinnen unseren Soldaten Waffen und Geschosse
durch ihrer Finger Fleiß zukommen zu lassen . Da
müssen eben die Frauen aus den gebildeten Kreisen
vorangehen . Manche von ihnen sind schon aufgewacht .
Nicht alle aber taugen dazu . Die Begeisterung allein
tut 's nicht . Die Betriebsleiter in der Rüstungsindu¬
strie haben gute Augen und einen nüchternen Sinn .
Fabrikdienst ist ernster Dienst .» Zum Entschluß inuß
der Wille zum Aushalten , Durchbeißen und Siegen
über falsche Vorurteile und wirkliche Härten kommen .
Aber nur der Geist , der all das überwindet , wird es
schaffen . Am meisten aber irren die , die Rüstungs -
arbest nicht für hochwertig genug für ihre Person er¬
achten . Die können ihre Wunder erleben , wenn sie
Ernst machen .

Während des Krieges hat inan voller Staunen
entdeckt , was doch ein Dreher , Gießer , ein Fräsen
alles können , und wieviel Geist und Nervenkrast durch
Menschenfinger wandern müsse , bis nur ein Zünder ,
eine Granate , ein Geschütz, ein Kraftwagen gebrauchs¬
fähig dasteht . Die Armeen der Rüstungsarbeiter und
-arbeiterinnen stehen mit ihrem ganzen Dasein und in
gefährlichen Betrieben oft mit ihrem Leben so ehren¬
voll in der Heimatsftont , wie die Soldaten mit den
Stahlhelmen draußen in den vordersten Gräben . Das
haben auch Freiburger Studentinnen mit freudigem
Stolz erkannt , dfte zusammen mft Studentinnen an¬
derer Universitäten zwischen Arbeiterinnen in einer
Fabrik im Schwarzwald Stahlbolzen und andere klei¬
ne Zünderteile Machen , stramm auf angemessenen
Löhnen bestehen und schon aus diesem Grunde mft
ihren Ärbeitskameradinnen vorzüglich auskommen .



Aber ein volles Bild von dem Wert und der Be¬
wertung der Rüstungsarbeit bekommt man nur in
gewaltigen Betrieben . Es ist nicht einfach, in Deutsch -
Wds Rüstkammern zu gelangen . Das Kriegspresse-
Ekt gab mir Gelegenheit dazu . Zwei Betriebe wa-
M es am meisten, die mich anzogen , einer im Nor¬
men, der andere im Süden . '

Der erste ist ein Mammutbetrieb . in einem Jahr -
Mndert herangewachsen zu einer Riesenesse der Rü¬
stungsindustrie. Die ganze Geschichte deutscher Waf -
ftntechnik liegt da verwirklicht. Im andern ist ein be¬
deutungsvolles Stück der Geschichte angewandter So¬
zialgesetzgebung verkörpert . Hier yi einem Werk von
hunderttausend, dort in einem solchen von zehntau¬
send Arbeitern, war es mir vergönnt, die Welt der
putschen Rüstungsindustrie im Groben zu schauen .
Nord und Süd . Macht und Glanz , beides zusammen.

Aus Stadt und Land.
Ettlingen, den 14 . Februar 1918 .

A Zur Ettlinger Brennholz-Frage erfahren wir : Oie
letzte Bürger-Versammlung im Rathaus hat den Erfolg
gehabt , daß die Ettlingenweier zugestandenen 400 Ster im
Walde von Ettlingen zu schlagendes Brennholz wieder
gestrichen wurden . Von 1000 Ster sind also noch 6t. o Ster
geblieben . - Oie Stadt hat bei der Landesbrennholzsielle
beantragt , da sie selbst an großem Brennholzmangel leidet ,
daß die beiden Gemeinden, welche Holz im Gemeindewald
schlagen dürfen , gehalten werden sollen , als Gegenleistung
das doppelte Quantum Holz aufzubereiten. Davon würde
die eine Halste der Gemeinde, die andere Halste der Stadt
zur Verfügung stehen .

*<t> Die neue Eierversorgungsperiode in hiesiger
Stadt wirb nächste Woche ihren Anfang nehmen.
Bon diesem Zeitpunkte ab werden jene Familien ,
welche im letzten Frühjahr „Einkalkeier" bezogen,
wieder mit frischen Eiern beliefert .

L Verstecktes Geld . Dieser Tage fand man in
! einem Orte bes Albtals nach dem Ableben einer FwU
[ -300 Mk .

'in Goldstücken im Bette versteckt. Dies ist ein
Zeichen, b atz unter der Landbevölkerung noch manches
„gute Geld" aufgehoben ist, weil es zum Herkoch -

i mm gehört, sich für alle Fälle einen Schatz zu reser
vieren . Die Leute rechnen aber falsch ! Das Gelb
gehört auf eine gut bürgende Sparkasse , weil es dort
sicherer ist wie daheim , wo es in einem Brandfall
oder durch ! Diebe gefährdet , als totes Kapital herum-

[ liegt und keinen Zins tragt .
oc. Preiserhöhungen für M >lch, Butter und Gier bevor¬

stehend . Wie wir erfahren fand gestern im Ministerium
des Innern eine vertrauliche Besprechung über die preisge -
ßaltung für Milch, Butter und Eier statt . Zu der Besprechung
varen Vertreter aus den Produzenten - und Konsumenten-
reisen geladen. Oie Beratungen waren vertraulicher Natur,

kann aber soviel mitgeteilt werden , daß eine Erhöhung
der Milchpreise sowohl , wie der Preise für Butler und
Äer,'n naher Aussicht sieht.

** Durch die Bunbesratsvcrordnung vom 24 . Ja -
Mar 1918 (Reichs-Gesetzblatt Seite 62 ) und die Be-
Mintmckchung des Reichskanzlers vom 30 . Januar
| 1918 (Reichs-Gesetzblatt Seite 67) ist die Verpflich-

»ur Anmeldung feindlichen Vermögens , die vor -i nur für England , Frankreich und Ruhla nd nebst
olonien vorgeschrieben war , auf Japan , Portugal ,italien, die Bereinigten Staaten von Amerika, Pa -

I^ ma , Kuba , Liberia , Siam , China und Brasilien
lsgedehüt worden .
Die Anmeldung hat nicht wie bisher , bei den Han -

iskammern , sondern bei dem Treuhänder für das
endliche Vermögen in Berlin W . 8, Kronenstraßebis zum 1 . April 1918 zu erfolgen . Me zur"Meldung verpflichteten Personen , Firmen , Gesell-Men und sonstigen Unternehmungen mit Aus -% te der Banken , die auf den von dem Treuhän -
!r vorgeschriebenengelben Karten anzumelden haben,
s>>!en ungesäumt von dem Treuhänder für das

Endliche Vermögen Anmeldebogen anfordern . Diese"träge, die auch auf einer Postkarte gestellt werden
n""en, sind auf der Vorderseite mit dem Vermerk
^ mneldesache" zu versehen und unter Ausschluß je-" anderen Anfrage lediglich jajuf die Bitte um Ueber-
MUng von Anmeldebogen zu beschränken . Dabei ist
Jj . E - B . C. D . ) und Zahl der gewünschten An -
^ vebogen gemäß den Bestimmungen in Art . 1—4
L Bekanntmachung vom 10 . Oktober 1915 (Reichs-
> ^tzbl. S . 653 ) anzugeben . Danach wird vom
^ uhÄnder die Zusendung der gewünschten Anmelde¬rn an die einzelnen Antragsteller erfolgen, die sieöefullt unter Benutzung des beigefügten Brief¬

umschlages als „Reichsdienstsache" unb daher un -
frank ert vis spätestens 1 . April 1918 unmittelbar
an den Treuhänder für bas feindliche Vermögen zu¬
rückzusenden haben .

Ferner können Anmeldebogen auch in den Ge¬
schäftsräumen des Treuhänders während der Dienstz-
stunden werk .äglich von 8Vs bis 4 Ähr in Empfang
genommen werden.

Hinsichtlich der Unterstellung des bei den Banken
befindlichen feindlichen Vermögens unter die Ver¬
waltung des Treuhänders für das feindliche Ver¬
mögen und der Behandlung der Zinsen jenes Ver¬
mögens sind besondere Richtlinien und Anmeldekar -
ten (sogeitzlnnte gelbe Karten ) vorgeschrieben worden .
Diese sind seitens aller Bankunternehmungen und Zwar
auch solcher, die dem Zentralverband des deutschen
Bank - und Bankiergewerbes oder einer änderen Ban¬
kiervereinigung nicht angehören , unmittelbar von dem
Treuhänder Ur bas feindliche Vermögen zu erbitten
und ausgefüllt zurückzusenden .

Dies gilt nicht nur für bas Vermögen von Ange¬
hörigen der vorbezeichneten, sondern aller feindlichen
Staaten , soweit Ur diese nicht 'bereits eine Anmeldung
bei dem Treuhänder auf gelber Karte erfolgt ist.
(Halbamtlich .)

* * Nach der Verordnung des Bundesrats vom
2. Februar 1918 (Reichs-Gesetzblatt Seite 69) sind
die Zuckerfabriken berechtigt, von Rübenbauern , die
ihnen Zuckerrüben aus der Ernte 1916 zu liefern ver¬
pflichtet waren , für das Erntejahr 1918 Lieferung
von Zuckerrüben von einer gleich großen Anbaufläche
wie 1916 zu verlangen . Das Verlangen kann nur bis
zum 28 . Februar 1918 einschließlich gestellt werden.
Bei Streitigkeiten hierüber entscheidet die höhere Ver¬
waltungsbehörde des Bezirks , in welchem die Fabrik
liegt , bei uns der Großh . Landeskommissär . (Halb¬
amtlich.)

Zur Erleichterung des Besuches der vom 3 . bis
9. März 1918 stattfindenden Mustermessen in Leipzig
werden die Besucher (auch die Aussteller ) gegen Vor¬
zeigung einer vom Meßamt Ur die Mustermessen aus
ihren Namen ausgefertigten und mit einer Nummer
versehenen Bescheinigung auf der Hin - und Rückreise
zum halben Fahrpreis 2 . oder 3 . Klasse der gewählten
Zuggattung in direkter Fahrt befördert .

Paketdiebstähi «. In der „ Nordd . Allgem . Ztg .
"

ist ein anscheinend offiziöser Artikel veröffentlicht wor¬
den,b er sich mit den Klagen über Paketdiebstähle 'frei
der Post und auf den Eisenbahnen beschäftigt. Darin
wird heroorgehoben , daß die Eisenbahn , die sich mit
ganzen Diebesbanden herumschlagen muß , Massen-
diebstähle bis zum Sachwert von 80 000 Mark zu
beklagen hat . Ganze Güterwagen mit Lebensmitteln
werden ihr ausgeraubt . Sodänn aber wird behauptet ,
daß nur auf 3500 Postpakete ein verlorenes oder ge¬
stohlenes kommt und von diesem Verlust sei schät¬
zungsweise noch die Hälfte aus Anfälle , Brände , Un-
anbringkichkeit zurückzuführen, so seien im Jahre 1916
allein über 8000 unanbringliche Pakete verkauft wott
den, die beim Publikum als gestohlen gelten . Dazu
werden als beraubt noch all die Pakete angesehen,die aus irgendwelchem Grunde unterwegs zu Schaden
kommen . Mein beim Berliner Paketamt liegen fast
jeden Morgen über 300 — bas sind im Monat
10 000 — beschädigte Pakete vor , deren Bestandteile
oft ganz durcheinander geraten sind und sich auch
nicht immer vollzählig wieder zusammenbringen lassen .
In Wirklichkeit entfalle also auf etwa 7000 Pakete
ein Diebstahl . 85 Prozent der zur Aburteilung ge¬
langten Beraübungsfälle stehen auf dem Konto der
Hilfskräfte , während bas alte Stammpersonal der
Post in seiner sittlichen Tüchtigkeit nicht . wesentl' ch
gelitten habe . Fast noch gefährlicher als unzuver¬
lässige Hilfskräfte seien die außerhalb des Postbe¬
triebes austretenden , oft zu förmlichen Banden or-
ganifiette Diebe . Die Postverwaltung setzt alles da¬
ran , um dieser Plage Herr zu werden . Sie hat be¬
sondere lleberwachungsstellen eingerichtet , mit deren
Hilfe es auch gelungen ist, zahlreiche Eigentums¬
vergehen aufzudecken .

Sadifcher Landtag.
B .LC . Karlsruhe , 13. Febr . Präsident Kopf er¬

öffnet« kurz nach 4 Ähr die Sitzung und erinnerte da¬
ran . daß seit der letzten Sitzung der erste Frieden und
zwar mit der ukrainischen Volksrepublik geschlossen
wurde . Dies hätte , fuhr der Redner fort , zur Folge ,daß auch Rußland den Kriegszustand gegen uns auf¬
hob und wir werden wahrscheinlich in der nächsten
Zeit einsn Friedensvertrag mit Rumänien abschlie -

Das konzenfrierfe

/

| en . Noch ist ein allgemeiner Frieden nicht erreicht,
aber em guter Anfang ist gemacht und wir dürfen der
Hoffnung sein, daß unsere Heere unb ihre Führer die
Feinde im Westen zu einem Frieden zwingen werden ,
wenn sie zu einem Verhandlungsfrieden nicht bereit
find . Unsere Wünsche begleiten unsere Heere und in
Hause wollen wir die Einmütigkeit währen und da¬
durch dazu 'beitragen , daß in absehbarer Zeit ein.
ehrenvoller Frieden erreicht wird . (Beifall .)

Das Haus trat in die Tagesordnung ein . :
Abg . Banschbach (R . V . ) berichtete für die Bud¬

getkommission über den Voranschlag der Oberrech¬
nungskammer für 1918/19 . Wie der Berichterstatter
ausführte wurde in der Kommission ein Antrag an¬
genommen. nach hem 3 Vorstanbsstelken bei der Ober -
re '

chnungskammer beseitigt werden sollten . Er bean¬
tragte die Annahme der Ausgaben und Einnahmen
des Voranschlages .

Finanzminister Dr . Rheinboldt bat um Geneh¬
migung des Voranschlages , wie er dem Haufe zuge¬
gangen ist . Abg . Wittemann (Ztr . ) vertrat einen An¬
trag , wonach eine der Vorstandsstellen beibehalten
werden sollte. Nach einer weiteren Aussprache wurde ,
der Antrag Wittemann mit 33 gegen 24 Stimmen
äbgelehnt . Der Antrag der Budgetkommission wurde
angenommen .

Geh . Rat Weingärtner beantwortete eine kurze
Anfrage des Abg . Spang ( Ztr . ) wegen Einfuhr
von Oostwein . Danach hatte die Stäbt Singen Obst¬
wein Ur 40 Pfg . für das Liter aus der Schweiz ein-
führen können . Die Einfuhr fei der Stadt nicht ge¬
stattet worden . Durch Vermittlung der Kriegsgesell -
schast sei dann Obstwein bezogen woroen , der sich
aber auf über 1 Mark für den Liter gestellt Hatz
Wie der Regierungsvertreter ausführte , habe die
Regierung das Gesuch auf Bewilligung der Einfuhr
beim Reichskommissar befürwortet , dieser habe es
aber äbgelehnt , weil er annahm , daß genügend Obst¬
wein hergestellt worden sei und der Kredit , der zur
Einfuhr notwendig war , besser Ur andere Wären
verwandt werden konnte . Es sei zu bedauern , daß der

^vom Bürgermeisteramte Singen gekaufte Obstwein
nicht zur Einführung gelangen konnte.

Abg . Weißhaupt (Ztr .) berichtete für die Kom¬
mission für Ernährungsfragen über den Antrag ! Weiß¬
haupt und Gen . , wonach die Regierung ersucht wer¬
den soll , daß Ur das von den Kommunälverbänden
zu liefernde Heu vom 1 . Januar ab der Preis be¬
zahlt werde , der sonst Ur das gänze Reich gelte und
daß Ur das früher angeliefette Heu eine entspre¬
chende Nachzählung erfolge . Der Berichterstatter
teilte mit, daß ein Telegramm eingelaufen sei . nach
dem das Reich die Höchstpreiserhöhung bewilligt habe
und auch eine Nachzählung erfolgen werde .

Geh . Rat Weingärtner bestätigte , daß diese Draht¬
nachricht eingetroffen sei . Nach ! einer ausgedehnten
Geschäftsordnungsdebatte wurde in die Aussprache
über den Antrag e ingetreten .

Abg . -Mast (Ztr . ) befürchtete, daß der Antrag
eine Erhöhung der Milch- und Butterpreise im Ge¬
folge haben könnte. Er verlangte won den Land¬
wirten , daß sie Milch in genügender Menge äbliefer -
ten . Abg . Stockinger (Soz .) warf den Landwirten
vor , sie trieben eine Politik des Zurückhältens ihrer
Produkte . Abg . Schön (natk.) erklärte , der Hergang
bei der Höchstpreiserhöhung sei ein Fingerzeig , wie
wir in Baden Preispolitik zu treiben haben . Abg .
Müller -Weinheim , (natl .) erklärte es für unrichtig ,daß die Bauern mit Milch zurückhielten. Abg . We¬
ber (Soz .) meinte, eine Milchpreiserhöhüng der Land¬
wirte werde auch eine solche hei bien Städten zur Folge
haben . Abg . Massa (F . Bp . ) führte aus , bei den
höheren Preisen müsse man auch an diejenigen den¬
ken , die die Preise auszubringen haben . In einigen
Monaten werde wieder GrünUtter da fein, deshalb
wäre eine Erhöhung des Milchpreises nicht notwendig .
Abg . Hertle (R . V .) besttitt , daß die Landwirte an
der Milchpreiserhöhüng vom 1 . Januar schuld seien .
Nach den Ausführungen einer Reihe von Mbgg. aus
den verschiedenen Patteien und nach Ausführungen
des Geh . Rats Weingärtner über die Preispolitik
der bäd . Regierung in der Heuversorgung und des
Geh . Oberregierungsrates Dr . Schneider über die
Mkchversorgung wurde der Antrag Weißhäuvt ein-
strmmia anaenommen .

Das Haus vertagte sich hierauf .

Neues vom Tage.
B .C . Schriesheim , 18 . Febr . Ein Dieb schlich sich!

in den Stall eines hiesigen Bürgers , stahl daraus eine
Ziege und später aus dem Geflügelstall einen Ha -
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Ten und ein Huhn . Ms der Eigentümer dazu kam ,
feuerte er zwei Schüsse ad , die den Bestohlenen jedoch
nur leicht verletzten.

B .C . Lörrach , 13 . Febr . Wie der „Oberländer
Bote " berichtet, haben sich hier zwanzig Burschen
ZU einer Ein 'brechergesellschaft „ die schwarze Hand "

vereinigt . Sie machten einzeln und in Gruppen nach
festgetegtem Plan leichte und schwere Einbrüche . Ge¬
stohlen wurden Hasen, in Eisenbahnwagen Riemen
abgeschnitten, die Hütte eines Futzballvereins wurde
erbrochen und daraus Gegenstände mitgenommen usw
Acht der Burschen wurden verhaftet .

* Freiburg i . Br ., 13 . Febr . Fm benachbarten Wild
tal wurde der schon bejahrte ledige Andreas Maier in sei
nem alleinstehenden Hause, das zum Michelbachhif gehört,
ermordet im Hausflur aufgefunden. Der Unglückliche ist
von bis jetzt noch, unbekannten Tätern erstochen worden
Die ' Kästen und Behälter der Wohn ng waren durchwühlt,
so daß auf Raubmord geschlossen werden kann.

ha . Wann kommt die Sommerzeit ? lieber die Sommer
zeit hat der Sundesrat in diesem Fahre bis jetzt noch keine
Beschlüsse gefaßt, wenn auch nicht zu bezweifeln ist , daß
diese Einrichtung beibehalten wird. Schon im eisten Fahre
hat man die Erfahrung gemacht , das der gleichzeitige lieber
gang zur Sommerzeit und zum neuen Fahrplan den Eisen
bahnverwaltungen überflüssige Schwierigkeiten macht. Man
hat deshalb die beiden Wechsel auseinander gelegt . Das
wird auch diesmal der Fall sein . Oer Sommerfahrplan
wird am l . Mai eingeführt. Zu erwarten ist auch , daß
der Winterfahrplan wieder am 1 . Oktober kommen wird
Diese beiden Tage eignen sich demnach nicht für die Ein
führung der Sommerzeit . Ferner hat . man gefunden , daß
die Vorteile für die Sommerzeit schon früher als am 1 . Mai
zur Geltung gebracht werden können . Sie wurde deshalb
Mitte April eingesührt. Es steht aber nichts im Wege, sie
an einem , beliebigen anderen Tage im April , etwa am
Montag den 8 . einzuführen. Fm vorigen Fahre dauerte
die Sommerzeit bis Mitte September . Es ist wohl zu
erwarten , daß sie diesmal etwas länger ausgedehnt wird.
Da der 1 . Oktober nicht in Frage kommt , so dürste sie in
der ersten . Hälste des Monats endigen , etwa am Montag
den 7 . oder Montag den . 14 . Oer Montag wird deshalb
dazu gewählt, weil an diesem Tage der Llebergang für die
Eisenbahn am bequemsten liegt.

kos . Der TanschlhIandeL in RuWamd. Sowohl im
Innern des Russischen Reiches als auch ! an der Ost
front bürgert sich der Tauschhandel immer mehr
ein . Einzelne Ortschaften wie auch ganze Gebiete hel¬
fen sich dadjurch, dass sie Getreide und Mehl von den
Erzeugern im Wege des Tausches gegen andere Ar
tikel beziehen, jo Mehl gegen Eijen und Naphtha oder
Fische , SM und Petroleum gegen Korn . In den öst
lichen , vorwiegend mohammedanischen Göbieten, ' ist
das Papiergeld bereits vollständig aus dem Waren -
verkehr verschwunden und an seine Stelle ist wieder
gleich wie in den ältesten Zeiten , der einjährige Ham -

. mel getreten , dessen wirklicher Wert von jedermann
anerkannt wird . An der Front spielt sich der Täusche
verkehr mit den deutschen und den österreich -unga¬
rischen Soldaten wie folgt ab : Die Russen bringen
Brot , weihe Weckerln und Zucker und wollen dafür
alles mögliche. Rum ist besonders begehrt , ebenso
Rasiermesser, Taschenspiegel, Scheren , Zigaretten usw .
Der Zucker ist besonders hoch. Die Russen bieten im
Tausch für irgendeine Ware fünf Würfel Zucker
(ZoUwürfel ) und . wenn das als zu wenig abgelehnt
wird und man Bezahlung in Geld verlangt , mit
Freude einen Rubel . Auf Geld legen sie geringen
Wert . Sie haben eben genug davon , ajber sonst auch
nichts , was sie brauchen. Immer wieder gehen und
kommen welche . Befriedigung zeigt ihre Miene , wenn
der Handel abgeschlossen ist. und sie nun ihren Mä¬
dels , die sie in den Unterständen besuchen, einen blan¬
ken Taschenspiegel in grellrotem Futteral mit Gold¬
druck oder eine Armbanduhr ( die meisten hatten solche
selbst früher noch nie gesehen ) zeigen können.

Sendet den

Mitfelbadifchen
....... Kurier :•••••-

• •• •

ins Feld !

Bezugspreis monatlich 1 . 10 Mk .
bei freier Zustellung

v

Carl Roos, BanhgesdiäH, Ettlingen
empfiehlt sich zur Entgegennahme von Anträgen auf

Versicherung gegen Schäden
durch Luftfahrzeuge.

Schäden durch Abwehrma $regeln
gelten prämienfrei in die Versicherung eingeschlossen .

Kindersitz- oder
e) Liegewagen
oder Sportwagen zu kaufen
gesucht . Angeb . a . d .Gefchäfisst
ds . Bl . unter W . K. S2 .

Wolfs -
Hund
zugelaufen.

Näheres bei
Herm. Odert, Rheinstr. ioi(

Abkehrscheine
halten vorrätig

Buchdruckerei R . Barth.

Brot -/ Eier-, Fett-, Fleisch - und Milch-
Karten -Ausgabe.

Am Freitag, den 45 . Februar lfd. Fs ., nachmittags
2 — 1 Llhr werden im großen Rathaussaal die Eier-, Fett -,
Fleisch - und Milchkarten für die Zeit vom 18 . Februar bis
12. März, sowie die Brotkarten für die zweite Hälste des
Monats Februar ausgegeben.

Fede Haushaltung muß die Karten durch eigene Personen
abholen lassen, an Angehörige fremder Haushaltungen werden
Karten nur auf Grund eines vom Empfangsberechtigten
auf den Namen des Beaufiragten ausgestellten schrifilichen
Ausweises abgegeben ; ebenso gelangen an Kinder unter
10 Fahren Karten nicht zur Ausgabe .

Reklamationen , die sich auf die Kartenausgabe beziehen ,
können in Hinkunfi nur Berücksichtigung finden, wenn sie
am Tage der Ausgabe vorgebracht werden.

Selbstversorger , die eigene Vorräte an Fleisch (Haus¬
und Notschlachtungen ) besitzen, Kuh- u. Ziegenhalter Butter¬
erzeuger und Geflügelhalter erhalten keine Karten , ebenso
Militärpersonen , die von der Heeresverwaltung - versorgt
werden.

Während der Kartenausgabe ist die Rasschreiberei für
den übrigen Geschäftsverkehr geschlossen.

Ettlingen , den 14 . Februar 1918 .
Bürgermeisteramt :

Hu eget. Müller.

Bekanntmachung .
Scharfschießen betr . .

Die Inspektion der Ersahschwadron Karlsruhe wird am
15 . Februar 1918 von 8 .30 Llhr vormittags bis 3 Llhr
nachmittags auf dem Exerzierplatz nördlich Bruchhausen
mit südwestlicher Schußrichtung ein Schießen mit scharfer
Munition abhalten . Das gefährdete Gelände ist im Nor¬
den begrenzt durch die Chaussee Ettlingen -Mörsch (Präposit -
werke von St . Fohann ausschließlich ) im Osten durch den
Malscher Landgraben den Nord - und Westrand von Bruch -
Hausen, sowie die Chaussee nach Rastatt ausschließlich , im
Süden durch den Südrand des Hardiwakdes nordwestlich
der Zahl 122 , im Westen durch den Weg Neumalsch-Förch-
heimst Exerzierplatz bis in Höhe von Bruchhausen , dann
durch dm Weg, der in nordöstlicher Nichtung nach der
Wegegabel Ettlingen -Mörsch und Ettlmgen -Forchheim führt.
Das gefährdete Gelände ist durch Posten abgesperrt, deren
Anweisung unbedingt Folge zu leisten ist . Es wird aus¬
drücklich bekannt gemacht, daß das Betreten des abgesperr¬
ten Geländes mit Lebensgefahr verbunden ist.

Ettlingen, den 8 . Februar 1918 .
Gr. Bezirksamt.

Vorstehendes geben wir hiermit bekannt.
Ettlingen, dm 14. Februar 1918 .

Bürgermeisteramt : ,
Huegel . Müller.

Zum sofortigen Eintritt werden noch

Schloffer, Dreher
und

Mschinenarbetter
gesucht.

Maschinenfabrik Lorenz
Ettlingen .

Wir haben einen kleinen Vorrat an

Wandkalendern
abzugeben.

Buch - & Steindruckerei R . Barth.

Ein guterhaltener, zwei-
räderiger

yandivagen
zu kaufen gesucht. (8

Kirchenplatz 4 .

Für Leichenfchauer
empfehlen Vordrucke von

Fehlanzeigen.
Buch - & Sieindruckerei

R . Barth .

Bekanntmachung .
Oie Gr . Wasser - und Straßenbau-Fnspekiiön Karls¬

ruhe vergibt unter Zugrundelegung der üblichen Bedingungen
im Wege des schrifilichen Angebots

am 4. März ds. Fs ., vormittags 40 Llhr
die Beifuhr des für das Fahr 1918 erforderlichen Llnier-
Haltungsmaterials für die Landstraßen , Kreissiraßen und
Kreiswege.

Angeboisvordrucke, welche bis zum bezeichueten Tag mit
dem Vermerk „Schotterbeifuhr "

verschlossen anher einzureichen
sind , können in unserm Geschästszimmer Redimbacherstraße
Nr . 23 und bei den Straßenmeisiern erhoben werden.

Größerer Acker
oder Wiesengelände

für Gemüsebau geeignet, in der Nähe des StaatsbahnhofeS
zu pachten gesucht.

Angebote an die Geschästsstelle ds. Bl. erbeten .

15 Arbeiterinnen
gesucht

zur Beschäftigung im Albtal.

Zu melden bei

Bahnmeister Hölzle ,
Ettlingen-Hokzhos.

Passionsspiele
Festsaal Fruchthalle Rastatt.

Art Ober -
ammergauer

Leitung und Mitwirkung der berühmten Ehrisius -
und Fudas-Oarsteller Ad . u . Gg . Faßnacht aus
Bayern, sowie hervorragender Passtonsdarsteller, da¬
runter Fr . Stadler aus Oderammergau .

200 Mitwirkende . Auf eigens dazu erbauter
Festspielbühne.

Spieltage vom 40. bis 41. Februar , jeden
abend 7 l/ z bis 9 % Llhr. Außerdem nach am 10.,ll . , 13 . , 16 . und 11. Februar jeden Nachmittag
von 3 bis 5 Llhr.

Preise : 4 . - , 3. - , 2, - 4 .50 u. 4 - Mark.
Vorverkauf in der Fruchthalle vormittags 10 bis

1 Llhr, sowie an der Abendkasse von 1 Llhr ab.
Geschästsstelle der pafflonsfpiele

Fruchthaüe Rastatt.

Gelbe Abmeldungen
aus der Lebensmittel -Versorgung

Hutten vorrätig

Such- & Steindnickerei R. Vatth.
Für die Schrifileitung verantwortlich : R . Barth in Ettlingen
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